
Konversion in Heidelberg
entwicKlung von nutzungsKonzepten für die gebiete MarK-twain-village + caMpbell barracKs

geplanter ablauf des dialogischen planungsprozesses (vorbereitende untersuchungen und bürgerbeteiligung)
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SEPTEMBER 2012
Erste Analyse der Entwicklungspers-
pektiven für die Flächen vor dem 
Hintergrund der vorhandenen Rahmen-
bedingungen (städtebauliche 
Strukturen und stadtentwicklungs-
politische Vorgaben / Vorarbeiten).

Sitzung des Entwicklungsbeirats zur 
Abstimmung des Vorgehens im 
dialogischen Planungsprozess und zur 
Ableitung von nutzungsbezogenen 
Begabungen für einzelne Teilflächen 
ausgehend von den bislang für alle 
Flächen übergreifend formulierten 
Leitlinien.

OKTOBER 2012
1. Bürgerforum zur Formulierung 
erster Vorschläge und Ideen für die 
Nachnutzung der Flächen im Bereich  
MTV/Campbell auf der Grundlage der 
beschlossenen Leitlinien für die 
Konversion und der bestehenden 
Rahmenbedingungen.

AB OKTOBER 2012
Vertiefende Analyse der Entwicklungs-
perspektiven; Entwicklung verschiede-
ner Varianten für die räumliche 
Entwicklung differenziert nach MTV 
West und MTV Ost.

NOVEMBER 2012
Bürgerveranstaltung:; Eindrücke vor 
Ort: Begehung/Befahrung von MTV.

JANUAR 2013
2. Bürgerforum als Workshop zur 
Diskussion und Weiterentwicklung 
verschiedener von der Fachplanung 
eingebrachter räumlicher und 
funktionaler Entwicklungsoptionen. 
Priorisierung einer Nutzungskonzepti-
on und Hinweise zu städtebaulichen 
Grundaussagen für die weitergehen-
de fachplanerische Bearbeitung.

AB JANUAR 2013
Ausarbeitung des Entwurfs für ein 
Nutzungskonzept.

FEBRUAR 2013
Sitzung des Entwicklungsbeirats zur 
Rückkopplung der inhaltlichen 
Ergebnisse und zur Abstimmung des 
Vorgehens im dialogischen Planungs-
prozess

APRIL 2013
3. Bürgerforum zur weiterführenden 
Diskussion und Weiterentwicklung 
des Entwurfs, Priorisierung

AB APRIL 2013
Konkretisierung des Nutzungskon-
zeptes.
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MITTE 2013 
Schaffung der rechtlichen Voraus-
setzungen zur Nutzung der ersten 
Teilbereiche (Bereiche östlich der 
Römerstraße) durch den Gemeinde-
rat.

ENDE 2013
Beginn der Umsetzung für die ersten 
Teilbereiche.

2014
Schaffung der rechtlichen Voraus-
setzungen zur Nutzung weiterer 
Teilbereiche und Beginn der 
Umsetzung für weitere Teilbereiche.
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Konversion in Heidelberg
in phase 1 des dialogischen planungsprozesses „Konversion in Heidelberg“ wurden im engen dialog mit der bürgerschaft leitlinien 
der Konversion für Heidelberg entwickelt. das ziel der phase 2 des dialogischen planungsprozesses ist nun die entwicklung von  
konkreten nutzungsvorstellungen und räumlichen entwicklungskonzepten für die einzelnen flächen. zwei rahmenbedingungen 
prägen dabei den prozess: die entwicklungskonzepte sollen kommunikativ im dialog mit vielen unterschiedlichen akteursgruppen 
entwickelt werden. die datenlage kann aber nur sukzessive parallel zu diesem prozess erhoben und bewertet werden.

aus diesen rahmenbedingungen ergibt sich, dass der prozess nicht linear ablaufen kann, sondern vielmehr zirkulär: im prozess der 
Kommunikation und analyse verdichten sich die inhalte für die szenarien und Konzepte. dabei sind immer wieder rückkoppelungen 
und ggf. Korrekturen der vorangegangen schritte notwendig. projektsteuerung und projektablaufplanung müssen diesem zirkulären 
charakter des prozesses rechnung tragen.
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